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Zum Geleit !

6eme fchrieb Ich den Chierfeem eine Entwicklungs -
gefchichte ihrer paiftonefpiele j denn Ne müßte als 6e -
weis ihrer alten Spiclgcmcinfchaft dienen und zum
ßeroußtfeln ihres fchließlichen Dorfgelüböcs und zur
Wortprägung ihres felbftentfalteten Srauches treff¬
lich beitragen .

Ze tiefer die Erkenntnis der Chierfeer Verlöbnis¬
aufgabe und Naturkraft , ihrer Leistungen und Grenzen
ftch in den besten der Spielgemeinde verankert und
deren ßeurteilern zur Richtlinie dient , desto Höherer
wird jene ihren Spielbrauch als das von dem Uroler
Volk übernommene befondere Kirchen- und Dorfgut
in das lebendige Geschehen unserer unruhigen Zeit
einbauen , diefe herkömmliche Veranschaulichung der
Welterlöfung als von Geschlecht zu Geschlecht fich
erneuernder »Laiengottesdienst « in der gegenwärtigen
Erweckungsbewegung religiösen Brauchtums , feinem
Landfchasts- und Zeitstil gemäß , einfetzen und aus
einer unwiderruflichen Vergangenheit als urtümliche
Kraft unseres ßerglandes und GemeinfchaftswerK ihres
Nährstandes segensreich in unfer aller schicksals¬
schwere Zukunft überleiten können .

Was bisher über die Vergangenheit der Lhierfeer
Spiele bekannt wurde , find zusammenhangarme Ein¬
zelheiten, von denen außerdem manche der histori¬
schen Kritik nicht standhalten . Mit treubeharrlichem



Sinn wurden folche Bngabcn fchlteßlidi im Dorfe
leibst geglaubt und von Spiel ?u Spiel weitergetragen .
60 würde mich daher nicht wundem , wenn nach¬
folgende Darstellung wiederholt erstauntem und un¬
gläubigem Lächeln begegnete .

für eine €ntroicklungegefchichte seines Spielbrau -
chee fehlen thierfee viele Unterlagen . Unter den wenig
Gebildeten , die sich dieses ßauemfpiels in früheren
Jahrzehnten annahmen , beteiligte sich fast jeder als
Spielleiter oder tertbearbeiter . ein Spielarchiv wurde
erst in der Nachkriegszeit anzulegen begonnen , es
besteht bisher aus verschiedenen f affungen des thier -
feer Passions - und Ofterfpiels und anderer texte des
19. Jahrhunderts . Weitere Stücke gingen nachweis¬
lich zugrunde oder wanderten vorher ab und sind
heute teils verschollen, teils unzulänglich geworden ,
wie das Nikolaus - und das Weihnachtsspiel , von
denen noch Ruguft fiartmann im Jahre isso berich¬
tete. Noch schlechter steht es mit den Protokoll - und
Rechnungsbüchern der alten paffionsgefellfchaft , am
schlechtesten mit dem musikalischen und ßilOermaterial
und mit volkskundlichen Bühnenausstattungen ver¬
gangener Rufführungen , selbst der engelskoltüme und
teufelslarven , die noch vor 70 Jahren einen charakte¬
ristischen Bestandteil der TZhterfeer PafÜonsfpiele ge¬
bildet hatten .

Innerhalb zweier Wochen ließ lieh daher nur in
etlichen geschichtlichen!Skizzen zusammenfassen, was
ich hatte aus den spärlichen , für die Spielgefchichte
charakteristischen Rmtsltücken der politischen und
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geiftllchen ßehöröen im Ciroler Landesregierungs -
archto und im Salzburger fionfiftorialarchiu dank dem
kntgegenkommen der dortigen Herren mir selber ge¬
legentlick auszieken und mit Hilfe einzelner Beob¬
achtungen und Forschungen , gedruckter und ver¬
trauenswürdiger Berichte nun zu kleinen Beiträgen
der Spiel - und Volkskunde ergänzen können . Sie
berühren jene Paffionen , unter denen das TZhierfeer
Spiel fetten fuß gefaßt und ttark geworden war , aber
auch solche, unter welchen es sich und andere aus
der heutigen Weltpaffion erheben möchte, und sollte
daher füglich den titel »Paffionen eines Bauern -
paffions « führen .

Das bescheidene tatfachenergebnis fei jenen billi¬
geren Uberfchwenglichkeiten und ironisierenden Anek¬
doten , die jedes paffionsfpiel mehr oder minder laut
begleiten , gegenübergettellt . Damit aber bei dieser
verantwortlichen Inventur eines feiten und ansehn¬
lich gewordenen Volksbrauches die Wärme verdienter
Teilnahme nicht mangle , führen dazwischen noch etliche
markante Spielbefucher für ihre Zeit das Wort .

Die Griechen rechneten ihre Zeit nach Olympiaden ?
die Sterzinger , Bozner , Oberammergauer , Erler und
thierfeer nach ihren geistlichen Aufführungen . Der
paffion bezeichnete in ihrem Sprachgebrauch alles ,
was mit dem Spiele, das ihnen ja kein theater , son¬
dern Lebensgefühl , Ausdruckswille und Wirklichkeit
ihrer irdifch-überirdifchen Welt war , äußerlich und
innerlich zufammenhing . Noch heute führt solches
Spielvolk an 3nn und Ammer den paffion als einen
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gesonderten ßegriff gegenüber der paffion der ßibel
und den paMonen der Welt in seinem Mund . Volks -
entkremdete fcderlcutc legten darauf Keinen wert , den
mehr als ein fialbjahrtaufenö alten ßegriff und Aus¬
druck aufrecht ?u erhalten . Streiften Ne doch unver¬
sehens noch vieles andere aus dem feelifchen und sinn¬
lichen ßefitztum der pafNonsfpieler ab . Das hat mich
erft recht dazu verhalten , als ein unabhängiger freund
diefer Volkefchaufpicle , Dnhalt und Musdruck des
paffions zu ehren und feiner brauchtümlichen Aus¬
gestaltung ein eigenes Kapitel »Das kreuz an der
Grenze« zu widmen .

Sollte einigen Lefern die kritischen Beobachtungen
der früheren Spielzeiten den Eindruck erwecken, als
diene solche Sachlichkeit eher dazu, aus der Vergan¬
genheit zu tilgen oder in trübes Zwielicht zu rücken,
was , dank der üblich gewordenen vberidealilierungen
für Oberflächliche faft fchon zu einem Mythos verklärt ,
der Gegenwart neuen Antrieb verleihen könnte , fo
dürfte diefer Abschnitt überzeugen , baß dieses Ein¬
gehen auf die tatsächlichen Verhältnisse nicht bloß der
Wahrheit entspricht , sondern auch als dauerhafter An¬
sporn jenen Kräften dient , die sich als die Lebens¬
mächte des religiösen Volksfchaufpiels erwiesen haben .

Möge der thierfeer paffion von 1935 eine faatreiche
furche in die Dorfkultur feiner Spielgemeinde und
in das Innenleben ihrer Spielgäfte ziehen !

Innsbruck , Oftern 1935.

Dr. A. D.
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